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Lrennenäe Kngst.
Anstatt der Taten , die man nach den entscheidenden

Waffeneriolgen unserer Bundesgmostm an der adnattschen
Küste allgemein und namentlich lm Lager der Entente von
Italien erwartet hatte, haben Salandra und seme
Ministerkollegen sich wieder emmal auf Reisen begebw,
um mtt schönen Reden den ttef gesunkenen Mut ihrer
folgschaft zu heben. Es ist wemg, konnte aber immerhm
etwas fein, wenn die Redner selbst mr die ^stärkere
Kraft ihrer Worte glauben wurden. Allein dieses Be¬
wußttein scheint dem Ministerpräsidenten zum mindesten voll¬
ständig gefehlt zuhaben. Erhattesich diesmaldas schoneFlorenz
zum Schauplatz seinerBeredsamkeit ausgesucht und versicherte
dort , die Regierung sei niemals der Ansicht gewesen, daß
der Krieg nur kurz sein werde. Von Anbeginn hatten me
leitenden Männer stets die furchtbare Verantwortung be¬
tont , deren sie sich bewußt seien. „Wehe, wenn diese
Männer im gegenwärtigen schweren Moment sich von
ihrer Verantwortlichkeit zurückziehen wollten ! Wir wissen,
daß es sich um eine große, schwere und langdauerndeAus-
gabe handelt, bei der die ganze Natton zu ledern Opfer
bereit sein muß. Auf wie lange? Niemand kann es
sagen, sicher aber bis zum Siege . Ich versichere euch,
unsere Angst, unsere zitternde Besorgnis ist groß , aber
groß ist auch der Trost, den wir beim Anblick der Be¬
geisterung empfinden, die das Land heute der großen Aus¬
gabe entgegenbringt." , ^

In der Hand dieses Mannes der schlotternden Angst
liegt also augenblicklich das Schicksal Italiens . Er blecht
im Amt, weil die Sache sonst nur noch schlimmer
werden müßte, und fährt fort , das Land mit Worten
zu täuschen, deren innere Verlogenheit ihm trotz seines
Seelenzustandes schwerlich verborgen sein kann. Es ist mcht
wahr , daß Italien , als es zu unseren Feinden überlief, auf
eine unabsehbare Dauer des Krieges gefaßt war . Im Gegen¬
teil , mau glaubte mtt dem offenen Abfall vom Drechunde
gerade lange genug gewartet zu haben, um, nach eigener
ungestörter Vorbereitung auf den Feldzug gegen Österreich-
Ungarn , den von allen Seiten angefallenen Mittelmächten
mit raschen Schlägen den Gnadenstoß geben zu können.
Damit begründete man ja auch den Zweistern und Ängst¬
lichen im eigenen Lager gegenüber die besondere Mensch¬
lichkeit dieses unerhörten Verrats , indem man betonte, daß
Italiens Eingreifen in den Krieg wesentlich zu seiner Ab¬
kürzung beitragen würde.

Herr Salandra weiß von alledem fteilich nichts mehr.
Er hat wohl auch seine eigenen früheren Reden vergessen
und uberläßt im übrigen die Hauptarbeit auf diesem Ge-
brete seinen Ministerkollegen, vor allem Herrn Barzilai,
dem Mann der unerlösten Provinzen , der nach der Er¬
oberung des Lowttchen bereits drauf und dran war,
dem Kabinett , den Rücken zu kehren. Inzwischen
hat auch er die Sprache wiedergefunden: im Grunde
genommen, sei alles in bester Ordnung . Die Zurück-
halttmg Italiens Montenegro gegenüber sei durch das wegen
der Besetzung von Skutari durch Montenegro erwachte
MÄ berechtigte Mißtrauen , sowie die Vergeblichkeit jeder
Hufelerstung im letzten Augenblick genügend begründet,
saus es gelungen wäre , die schweren, der ttalienischen
-lxrterdrgimgsstellung entzogenen Geschütze auf den Lowt-
I9 en.. *u schaffen, so würden sie nur dazu gedient haben,
me österreichischeBeute zu vermehren. Die Lage der
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: Um Herd und Vaterland.
V, cv ^ Kriegsroman von Magda Trott.
1L  Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
slbiedkm'b̂ ^ xs öt,e Augen . Narrheit ! Sie war ent-
Das liS 8 ' uut wachen Augen geträumt.
Dunkelnieder  herrschte das
wi ^ r i^ ^ ^ acht. Aber nein, da war der Schein
©ÄÄs UÄ “ r blitzschnell nach der Richtung desEs war etu kleiner heller Licht-
W ,^ r ? le lange Front des Sanatoriums bestrich, von

zu Fenst^ gleitend Unwillkürlich trat Lore vom
ÄÄ , SK "* 1»' ®4tte « i « b°s Simm --
schlickterstarrt.  Ein mtsetzliches Grauen be-
Mü ^ terwai^ m-.!̂ ^ gehegte Verdacht, daß Spione in
fÄSfe » Ä nettroUrbe ^ mit "inem Schlage zur
WaEllbe Ä sraLB "*? wecken, sollte sie unten in der
Ohm fick, r« ^ dfortnerhauses ihre Wahrnehmungen melden?
®Sf Ä Ergriff sie ein schwarzes Kopftuch,
vorsichttg ^ Äertel und schlich leise und
Ausgange des iangen Korridor bis zum seitlichen
Sch^ der Bäw^ °? Ewms entlang. Dann eilte sie im
jedem Baume ^ eckenb̂ Park , sprungartig sich hinter
Rogen tarne ? wiN 'm^ . dförtnerhause zu. Ihre Blicke
lag das Ha^ tt! uefe?W ^ Dache der Villa . Jetzt
der intensive LichtblitzA ^ S jetzt flammte wieder
unheimliche Geselle Mf sein--? ? schien es, als habe der
sichttges Schleichen aebö̂ "^ hohen Standpuntte rhr vor-
sfteifm zwttchen den jetzt bewegte sich der Licht-
mu den leuchtend roten ®T siel von dem Rondell
glitt von dort gespenMck^ m^ ^ " °uf die Palmengruppe,
der Parkcnllaae bM ,nb über die Baumstämme
junge ^ ^ E hm UM näherte sich der Stelle , wo die
warf sich in ihrer Aukrea,̂ °? ^ halbbedeckt stand. Lore
von dem Lhm Grche und demVc ^ u Boden, so daß sie

'tr -.i- 2S»nÄ?Ärte Be,elne
Atem. 06« 1tÛ ä lfine6IfHn mit  angebaltmcm
iait ibten äSa fS“ erhob !>- Ilch und

Sonntag, de» 23. Jannar ISIS.
Ereignisse nicht berührt . Was Albanien angehe, so habe
Italien die Expedition dahin zur Hilfeleistung für Serbien
unternommen , wie feierlich in der Kammer erklärt
worden fei und nicht zu einem vorzugsweise egoisti¬
schen Zweck. Nachdem dieser Zweck bereits teilweise
erreicht worden sei, werde die Haltung Italiens sich nach
dem gemeinsamen Interesse des gemeinsamen Kampfes
regeln. Italien sei in diesen gemeinsamen riesigen Kampf
mit aufrichtigen Vorsätzen und mit überzeugenden Tat¬
sachen eingetteten, die die Verbündeten, denen die Schwie¬
rigkeiten, namentlich die ökonomischen, Italiens bekannt
seien, auf keine Weise verkennen. Nachdem so jedes be¬
rechtigte Mißttauen und jede ungeordnete Kräfteoerzette-
lung vermieden sein werde, könne er sein erneutes Ver-
trauen auf den Endsieg im Interests der nationalen Ein¬
heit und der europäischen Freiheit aussprechen.

Ms dritter im Bunde hat der unvermeidliche
d' Annunzio sich wieder einmal mtt einem über Triest
abgeworfenen Flugblatt eingestellt, worin er der kaiser-
treuen Stadt so ungefähr zum hunderttten Male die nahe
bevorstehende „Befreiung vom österreichischen Joch " an-
kündigt. Mtt allen diesen Reden und Kundgebungen soll
also italienische Kriegsgeschichtegemacht werden . Die be¬
kannte Genügsamkeit der Italiener mag sich mitdiesenbilligen
Mittelchen vielleicht wieder füreinigeZeit abfindenlassen, aber
die Generalstäbe ihrer ehemaligen Bundesgenoffen find denn
doch etwas anspruchsvoller veranlagt . Sie reden nicht
vom Vertrauen auf den Endsieg, sondern sie siegen eben,
wie es sich gehört, und werden damit um so erfolgreicher
fortfahren , je offener unsere Gegner bekennen müssen, daß
ihre Seelen von brennender Angst und zitternder Besorgnis
erfüllt find. Dazu liegt auch gerade für Italien alle Äer-
anlaffung vor. Die römische Regierung will den anderen
Vieroerbandsmächten wieder einmal ein innigeres Zusammen¬
wirken Vorschlägen, obwohlman doch nachgerade oft genug ge¬
hört hat, daß das militärische und polüische Jneinanüer-
greifm der dem Verbände zur Beifügung stehenden
Machtmittel nun aber wirklich und wahrhaftig den aller¬
höchsten Grad erreicht habe. Es scheint in Italien arg ver¬
schnupft zu haben, daß am Mittwoch in London ein englisch¬
französischer Ministerrat abgehalten wurde , von dem man in
Rom vorher nichtverständigtwurde . Willmanetwainderbis-
herigenschlechtm Artfortfahren . daß jeder nach eigenem Inter¬
esse handelt, ohne sich darum zu kümmern, ob sein Interesse
demjenigen der Gesamthett dient ? fragt voller Empörung
der Mailänder „Secolo ". Darauf wird man natürlich in
London und Paris mtt der Gegenfrage antworten , ob denn
etwa Italien , als es zuerst die Serben und dann die
Montenegriner im Sttche ließ, dabei an die Gesamt-
interessen der Entente gedacht habe. So wird die Einig¬
keit dieser moralienfreien Bundesbrüder ebenso wachsen
und gedeihen, wie ihre Siegeszuversicht — während
unsere Balkanzüge nun schon ganz munter von West nach
Ost und von Ost nach West hin- und Herrollen und Kaiser
Wilhelm sich mit dem Zaren der Bulgaren auf ehemals
serbischem Boden ein Stelldichein gibt. Die Wellgeschichte
ni : imt ihre: Lauf. Herr Salandra . alauben Sie es nur.

73. ZahrMz.

Der Krieg.
Die Gefechtstätigkeit auf allen Fronten bietet nichts

besonders Bemerkenswertes , was natürlich nicht besagen
will , daß sie überhaupt gänzlich ruht.

Oer deutsche ßeneralftaböberlcfot.
Großes Hauptquartier , 21. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Ans der Front zwischen Pinft und Czartornik wurden

Vorstöße schwacher russischer Abteilungen leicht abgewiejen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

«

Öflermcbtrcb-ungarircber Deeresoertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 21. Januar

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Eindruck der großen Verluste, die der Feind am

19. in den Kämpfen bei Toporoutz und Bojan erlitte»
hat, zwang ihm gestern eine Kampfpause auf.

Es herrscht hier wie an allen anderen Teilen der
Nordostsront — von zeitweiligen Geschützkämpfen abge¬
sehen — verhältnismäßig Ruhe.

Ein russisches Flugzeuggeschwader überflog das Gebiet
südöstlich von Brzezany und warf Bomben ab. Dies«
richteten keinerlei Schaden an. '
Italienischer Kriegsschauplatz.

-Gestern nachmittag standen unsere Stellungen aus dem
Gipfel und den Hängen des Col di Lana zwei Stunde»
lang unter Trommelfeuer . Auch Son Pauses , nördlich
Peutelstein, wmde sehr heftig beschossen.

An den übrigen Fronten ging die Artillerietätigkeit
nicht Über das gewöhnliche Maß hinaus.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse. .
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

'*

Der Landungsverftfcb In pbaleron.
Auf griechische Drohungen hin aufgegeben?
Über die Landung englisch- französischer Truppen-

abteilungen in der Bucht Phaleron bei When werde» jetzt
folgende interessante Einzelheiten bekannt:

Rach der Landung erklärte der griechische Minister de-
Äußeren dem englische » und französischen Gesandte « , wen«
die gelandeten Truppe « binnen sechs Stunden nicht zurück¬
gezogen werde » , werde die griechische Armee den Befehl
«Hallen , bewaffnet aufzntreten . Nach dieser Mitteilung
hielten die beiden Gesandte » eine Konferenz ab und
schloffen die Zurnckfendnng der gelandeten Truppen.

Bor der Wiedereinschiffungdurchsuchten die Engl
und die Franzosen den Hafen , um sich zu überzeugen,
ein Stützpuntt für Unterseeboote vorhandm sei.
Abzug der englischen und französischen Truppen ist.
Griechenland noch keine genügende Garantie , da befürchte^
werden muß, daß sich solche Fälle wiederholen und -das!
Ansehen Griechenlands vernichten. Deshalb fordert
Griechenland von England und Frankreich eine Äußerung
über ihre künftige Haltung . Angeblich soll es auch!
Garantien fordern , daß die Entente außer Salontti keinen
anderen Hafen mtt Beschlag belegt und das Kriegsgebiet
nichts ins Innere Griechenlands ausdehnt.

Da tönten von der Westfront des Sanatoriums her,
erst gedämpft, dann deutlicher die Tritte eisenbeschlagener
Schuhe. Der Posten patrouillierte . Wie erlöst atmete sie
auf und näherte sich dem Soldaten.

„Wer da?" tönte es ihr gedämpft entgegm.
„Gut derttsch", gab sie flüsternd zurück und nannte

ihren Namen . Der Mann erkannte sie sofort und stand
sttll. Lore aber teilte ihm mtt hasttgen Worten ihre Ent¬
deckung mit und führte den Soldaten an einen Matz, von
dem aus der Eingang zum Hause genau beobachtet werden
konnte.

Nur der Sturm heulte, nur die Bäume ächzten und
knackten unter seiner Gewall , kein menschlicher Laut war
zu vernehmen. Da — Lore erfaßte den Arm des Soldaten.
An der eisernen Fahnmstange glitt , einem Glühwürmchen
gleich, ein Licht empor, immer höher, immer höher, bis
hinauf zur Spitze. Dort schwentte es dreimal , deutlich
sichtbar, hin und her, dann kletterte das Fünkchen wieder
abwärts.

„Halt , wer da ?" Der Ruf des Grenadiers durch-
schnitt das Sssgweigen der Nacht, er übertönte das Heulen
des Sturmes . Keine Antwort . Da rief der Pasten zum
zweitenmal . Lore zitterte am ganzen Körper vor Auf¬
regung . Würde der da oben antworten . Der Soldat riß
das Gewehr an die Wange, zum drittenmal erscholl kurz
und scharf der Anruf , dann folgte ein kurzer Knall.

Der abgegebene Schuß hatte die wachthabenden
Mannschaften herbeigerufen. Im nächsten Augenblick
standen sechs Grenadiere , von dem wachthabenden Unter¬
offizier geleitet, mit schußbereitem Gewehr vor dem Hause.
Mit knappen Worten berichtete der Posieren geheimnis¬
vollen Vorfall , und schnell waren die weiteren Maß¬
nahmen getroffen.

Der Offizier vom Dienst, der sofort geweckt worden
war , befahl, daß sich vier der Leute in das Haus begeben
solltm , während die inzwischen alarmierten anderen Sol¬
daten es in weitem Umkreise umstellten. Minuten höchster
Aufregung vergingen. Die Soldaten suchten die Räume
ab bis zum Boden hinauf, sie leuchteten mit ihren Taschen¬
laternen hinter das Gebälk, hinter die Stapel von Sparren
und Dachziegel, ohne etwas zu entdecken.

Lore war unten im Garten stehen geblieben und starrte
zu den Fenstern empor, die sich bald hier bald dort er¬
hellten, um .nach  wenigen Minuten wieder ..in völliaer

Dunrecyen unrerzmaucyen. Pioyncy oemerrre ne , oav
eines der Fenster im ersten Stockwerk vorsichtig geöffnet
wurde . Ihr Blick schien geschärft, er durchdrang das
Dunkel der Nacht und heftete sich an dm Schatten eines
Mannes , der sich vorsichtig hinausbog , nach rechts und
links spähte und dann wieder verschwand. Hatte sie sich
getäuscht? Schwerlich! Auch vorhin , als der Lichtschein
zum ersten Male aufflammte, war es nicht ihre erregte
Phantasie gewesen, die ihr eine Täuschung vorspiegelte, es
war Wirklichkeit gewesen.

Lore näherte sich dem Leutnant und teilte ihm im
Flüstertöne ihre Beobachtung mit . Sie Mrte ihn zu der
Stelle , von der aus man das Fenster deutlich übersehm
konnte. Ein dicker Eichenstamm bot Deckung. Kaum
hattm die beidm ihre Stellung eingenommen, da erschim
der Männerkopf aufs neue, Dann stteg eine Gestalt über
die Brüstung und glitt an einem Strick herab, um mtt ge¬
waltigem Satze den Boden zu gewinnen.

Ein kurzer Befehl des Offiziers an den nächststehenden
Soldaten . Der gab ihn weiter , und dann krachte eine
Salve in die nächtliche Finsternis hinein . Die Gestalt
sprang empor, schattmhast hob sie sich gegen die weiße
Mauer des Hauses ab. dann taumelte sie ein paar Schritte
vorwärts und brach zusammen. v **

Gerade trat der Mond aus dm Wolken hervor . In
seinem ungewisten Scheine sah Lore , wie der Leutnant
sich, von zwei Leuten gefolgt, dem Zusammmgebrochenm
näherte . Der da lag war schwarz gekleidet vom Kopf bis
zu dm Füßen , eine dunkle Kapuze hatte er ttef ins Gesicht
gezogm, aber Lore erkannte in ihm sofort den Zimmer¬
mann mit dem roten Haar wieder.
, Er war tot , die Kugel hatte ihn am Halse getroffen.
!■ Lore überwand ihr Grauen und trat hinzu.

„Unser längst gehegter Verdacht hat sich bestättgt",
begann sie, ihre Auftegung mit Gewalt niederzwingend.
„Es ist der Zimmermmm, der uns längst verdächtig schien.
Nehmm Sie ihm die Mütze ab, an seinem auffallend rotm
Haar werden Sie ihn erkennen."

Aber betroffm. wich Lore zurück. Der Kopf des Toten
war von dunklem.' kurzgeschnittenem Haar umgeben, der
Zimmermann war das nicht.

Sie atmete erleichtert auf. als der Vater kam. Ihmwar der Aufnihr der Nacht nicht entgangen , er hatte sich
eiligst cmgekleidet und war zur Villa hiimbergegangen, von
wo aus der Alarmschuß des Postens geklungen batte»



Der Londoner Kriegsrat.
Wie über Rotterdam aus London berichtet wird , hat

der nunmehr abgeschlossene große Kriegsrat des Vier-
verbandes die vollkommene Einmütigkeit bezüglich der
Fortsetzung des Krieges ergeben. Die einzelnen Beschlüsse
werden geheim gehalten , doch sei ein vollkommenes Zu¬
sammenwirken der weiteren Kriegführung gesichert. - Lei
den Beratungen wurden zahlreiche Angelegenheiten von
allgemeiner Bedeutung , maritime , militärische , wirtschaft¬
liche und diplomatische Fragen erörtert . Die Be¬
sprechungen wurden nicht nur zwischen den Ministern,
sondern auch zwischen-Vertretern der Regierungsüeoarte-
meuts gepflogen.

Im Dezember  verfechte feindliche Schiffe.
Eine von zuständiger Seite veröffentlichte Zusammen¬

stellung der im Laufe des Monats Dezember versenkten
feindlichen Schiffe zeigt die erfolgreiche Tätigkeit der
deutschen und österreichischen Flotte , durch die der Feind
schwere Einbuße an Handelswerten erlitt . Es - wurden
versenkt:

1. Im Kriegsgebiet um England fünf Dampfer
von zusammen 17 000 Tons , darunter ein englischer Hilfs¬
kreuzer von 4000 Tons.

2. Im Mittelmeer von den Unterseebooten der
Mittelmächte 14 Dampfer und ein Motorschiff von ins¬
gesamt 80 800 Tonnen , darunter drei Truppentransport-
schiffe. Die Ladungen waren vielfach sehr wertvoll , . so
führte der japanische Dampfer „Zasaka Maru " eine
Goldladung von 2 Millionen Mark.

3. In italienischen Gewässern durch öster¬
reichische Unterseeboote vier italienische Schiffe mit zu¬
sammen 6955 Tonnen.

Die Gesamteinbuße des Feindes beträgt nach dieser
Zusammenstellung , welche nur die auf Grund ein¬
wandfreier Feststellung erfolgten Verluste anführt,
24 Schiffe von insgesamt 104 784 Tonnen . In Wirk¬
lichkett ist die Schädigung des feindlichen Handels be¬
trächtlich höher, weil vorläufig verläßliche Angaben über
die durch Kollision , Minen , Strandungen usw. gesunkenen
Fahrzeuge noch nicht vorliegen . Soweit sich jedoch aus
Presseoeröffentlichungen ersehen läßt , erhöht fich der
feindliche Verlust mit Sicherheit auf wenigstens 130 00g
Tonnen.

Der neueste englische Postraub.
Während des Aufenthaltes des norwegischer: Dampfers

„Bergensfjord " in Kirkwall , der jetzt in Bergen eintraf,
beschlagnahmten die Engländer die gesamte Paketpost . Zum
erstenmal wurde auch Passagiergepäck durchgesehen. Dabei
wurden elf Kisten, gezeichnet Valdemar Petersen , gefunden.
Die Untersuchung ergab, daß kein Passagier dieses Namens
an Bord war . Die Kitten wurden seitens der Engländer
beschlagnahmt.

Von freunä und  feind
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

iJVIontenegrimfcbe Hlarmnacbricbten.
Berlin , 21. Januar .-

.Äus italienischer Quelle wird in Frankreich und den
Neutralländern eine Meldung verbrettet, wonach der monte¬
negrinische Generalkonsul in Rom im Aufträge des in
Brindisi angekommenen Ministerpräfidenten Muschkowitsch
mttgeteill hätte, daß König Nikita und besten Regierung alle
Bedingungen Österreich -Ungarns abgelehnt haben
und daß .der Kampf bereits auf der ganzen Front wieder
begonnen hat. Der König und seine Söhne weilen in¬
mitten der Truppen, um den letzten Verteidigungskampf zu
letten. Der erneute Widerstand Montenegros sei auf die An¬
kunft serbischer Truppen in Skutari unter der Führung des
Generals Mattinowitsch zurückzuführen. Dieser sei stark anti-
österreichisch und habe König Nifita gezwungen, seinen Kurs
zu ändern. - ’*■
■, Die ganze Meldung ist sehr zweifelhaft und wahrschein-
jlich nur ein Manöver . Jedenfalls ist an hiesigen anttlichen
Stellen nichts dergleichen bekannt. Möglicherweise liegt
irgend ein Manöver von montenegrinischer Seite vor, um
moch irgend etwas bei den Verhandlungen herauszuschlagen.

Der „Frkf. Ztg ." entnehmen wir noch folgende Nach¬
richten:

Berlin , 21 . Jan . Die Meldung , daß die Friedens¬
verhandlungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Montenegro
abgebrochen und die Feindseligkeiten von seiten Montenegros

wieder ausgenommen , seien, kam gestern aus dem Lager der
Entente, aus Rom und Paris . Irgend eine offizielle Be¬
stätigung von anderer Seite , namentlich aus Wien, wo man
zunächst darüber unterrichtet sein müßte, liegt bis jetzt nicht
vor. Beachtenswerte private Nachrichten aus Wien lauten
vielmehr kurz dahin , daß die erwähnten Meldungen nicht
richtig seien. Man muß also eine Klärung , die ja garnicht
lange ausbletbe» kann, darüber abwarten , ob und aus wel¬
chen Gründen die vom König Nikolaus angebotene Unter¬
werfung und dementsprechend die Verhandlungen über den
Frieden, die wohl kaum schon formell begonnen hatten, auf
Hindernisse gestoßen find. Ob diese Hindernisse vielleicht in
der Haltung eines Teiles der montenegrinischen Truppen
oder im italienischen Einfluß bestanden haben, das find bis
auf weiteres Vermutungen , die in auswärtigen Blättern und
auch in einigen deutschen angestellt werden. Es scheint, daß
die Klärung der Angelegenheit nur von Wien aus er¬
folgen kann.

Von der Schweizer Grenze , 21 . Jan . Das
montenegrinische Generalkonsulat in Paris hat den dortigen
Abendblättern gestern folgende Mitteilung zugestellt:

»Herr Lazarus Mtuskowitsch, Ministerpräsident und
Minister der Auswärtigen Angelegenheiten Montenegros , ist
gestern Abend tu Begleitung der Königin Milana und der
Prinzessinnen auf dem Wege nach Frankreich in Brindisi
eingetroffen. Ec hat von dort aus dem Geschäftsträger
Miuskowitschs in Parts , Herrn Louis Brunet , telegraphiert,
daß der König und seine Regierung alle österreichischenBe¬
dingungen energisch abgelehnt hat und daß Montenegro den
Kampf bis zum Aeußersten fortsetzen wird. König Nikolaus
ist mit seinen zwei Söhnen in der Mitte seiner Truppen
verblieben, um den letzten Widerstand zu organisieren und
gegebenenfalls den Rückzug seiner tapferen Armee zu er¬
leichtern. Er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Alliierten
ihm eventuell wirksamen Beistand leisten werden für die
Evakuationsoperaitonen , wie sie es für die serbische Armee
getan haben. Die übelwollende Unterstellung, deren
Opfer Montenegro geworden ist, weil man den vom Feinde
verbreiteten Tendenznachrichten Glauben geschenkt hat , habe
seine Regierung peinlich berührt. Herr Mtuskowitsch hofft,
daß die tragische Zeit, die sein Land durchwacht, seine helden¬
mütige Treue erweisen wird gegenüber seinen Bundesgenossen,
seiner Vergangenheit und seiner Zukunft, und daß die unge¬
rechte Kampagne ei« Ende nehmen wird. Der Minister¬
präsident erwartet in Brindisi das diplomatische Korps, das
heute dort eintreffen und mit dem er fich nach Lyon be¬
geben wird."

Vre britischen Blockadepläne.
London , 21. Januar.

Im Unterhause hat Grey angekündigt, daß er nächste
Woche eine Erklärung über die Blockade - Politik
Englands abgeben werde. Bei dieser Gelegenheit wird
auch der von einer Untonistengruppe unter Führung Datztels
eingebrachte Beschlußanttag beraten werden, der besagt: »Da
das Unterhaus davon Kenntnis erhielt, daß in neutralen
Ländern , die an feindliches Gebiet grenzen, große
Mengen Waren , welche der Feind für die Fortsetzung des
Krieges benöttgt, eingeführt werden, fordert es die Re¬
gierung auf. die Blockade so wirkungsvoll wie mög¬
lich auszugestalken . ohne dadurch die normale Einfuhr
der Neutralen für den Bedarf im Inlands zu beein-
trächttgen."

Der letztere- Zusatz ist natürlich nur Spiegelfechterei.
Me Welt ist sich darüber einig, daß die Verschärfung der
Blockade ausschließlich auf neutrale Kosten geht. Man darf
nun begierig sein, ob sich Amerika endlich zu Taten auf¬
schwingt. Bisher hat man lediglich Verschleppungspolitikge-
trieben. Auch die Sendung des Sondergesandten Obersten
House , der demnächst als Gast des Botschafters Gerard
auch in Berlin eintrifft, bedeutet nichts anderes als aka¬
demische Erötterungen . Die Stimmung in den neutralen
Ländern Europas ist begreiflicherweise hochgradig gereizt.

Rofebery , der Zermalmen
Rotterdam , 21. Januar.

Der durch die andauernden Mißerfolge auf allen Kriegs¬
schauplätzen ttefverletzte britische Dünkel treibt wunderliche
Entrüstunasblüten. Je ohnmächtiger der Zorn ist. um so

Während er noch den Park durchschritt, krachte die Salve,
und als er sich der Gruppe näherte , fand er bereits einen
Toten . . ^ ,

Aus dem Operationszimmer schaffte man eme Bahre
herbei und hob den leblosen Körper empor. Da trat der
Mond wiederum aus dem jagenden Gewölk des Himmels
hervor . Nur kurze Zeit beleuchtete er das starr gewordene
Gesicht des Toten , doch dieser Augenblick genügte dem
Professor , um die Züge des Toten zu erkennen. Seine
Augen wurden groß und starr, er beugte sich ttef über den
Leichnam herab, dann wandte er sich mit einer Gebärde
Des Abscheues weg und rief : . . ,i;,

»Er ist es , der Franzose !"
Lore eilte hinzu . Jetzt erkannte auch sie Flamang und

erriet den Zusammenhang . 'Er hatte sich unter der Maske
Des rothaarigen Zimmermanns in das Haus geschlichen,
mm den Franzosen als Spion Dienste zu leisten. Sie
Lallte die Fäuste und ttat , ihrer selbst kaum mächtig, an
Die Leiche heran, aber der Professor hielt sie mit festem
Griff zurück.

„Er ist tot ", sagte er ernst. Dann wandte er sich an
den Offizier . „Tun Sie , was Ihre Vorschriften Ihnen
gebieten . Meine Tochter und ich stehen Ihnen morgen
früh mit jeder gewünschten Aufklärung zur Verfügung ."
Dann wandte er sich und schritt dem Sanatorium zu.

Lore folgte ihm. Sie war in leidenschaftliches Weinen
ausgebrochen und schlang plötzlich die Arme um den Hals
des Vaters . Sanft strich er ihr über das Haar und sprach
freundliche, beruhigende Worte . Aber ' seine Gedarrten
weilten in der Ferne , bei jener, die ihn um dieses Ver¬
räters willen verlassen haben sollte . Was über war aus
Regine geworden ? Daß sie mit dem Geliebten in die weite
Welt gegangen war , den Gedanken hatte er von vorn¬
herein weit von sich gewiesen . Aber vielleicht hatte er sie
gezwungen , sie gewaltsam mit sich fortgeführt ? Alle diese
Vermutungen brachen jetzt zusammen, aber damit wurde
Das Dunkel , das sich um ihr Schicksal legte , noch undurch¬
dringlicher . Nur eins wußte er : sie war allein da draußen,
einsam und schutzlose und vielleicht mit zerbrochenem Herzen
wie er.

(Fortsetzung folgt.)

Oer blinäe Geiger.
Von M . Jankowski.

(Nachdruck verboten.)
Schlafe mein Prinzchen , schlaf ein - Leise und zart

schwebten die süßen Töne durchs traumstille Gemach. Sie
hatten ihren Zweck erreicht — der kleine Bub dort in den
weißen Kissen, der erst ttotzig und lebensfroh , zugleich aber
auch so schlafensmüd ins Zimmer schrie, lag jetzt in tiefem
Schlafe.

Sanft zog die junge Mutter die Kiffen zurecht und glück¬
selig flog ihr Blick hinüber zum Gatten , fast schien es , als
wollte sie ihn ans Bettchen seines Knaben rufen, um ihm dies
schlafende rosige Wunder zu zeigen.

Doch da verdunkelte sich der Blick der blauen Augen , die
nun mitleidig und voll heiligem Erbarmen den Gatten suchten.
Tapfer bezwang sie das heiß auffteigende Weh : „Nun schläft
er endlich, der Keine Unband — und du kommst jetzt zu deinem
Rechte, liebster Mann ."

Der schlanke junge Mann in feldgrauer Uniform , schüttelt
leicht mit dem Kopfe : „Ach, laß nur Hilde , mich ftört das
Schreien wenig , nein , mir klangs sogar wie süßttaute Hetmats-
musik, nach so langen , langen Wochen und Monden — endlich
ein Kinderschrei, ein Schrei , hinter dem kein Grauen , keine
Qual , keine Verzweiflung lauert . Beim kraftvollen Schrei
des Jungen und beim Gedenken an all das Leid da draußen,
kam mir der verschwenderischeReichtum des Lebens in Gegen¬
wart und Vergangenheit , der nie rastende Rhythmus von
Werden und Vergehen so recht zum Bewußtsein ."

„Komm, setz dich zu mir ; noch ein wenig will ich mich an
der lieben alten Sonne erfreuen — ich merke es wie gut sie
es heute wieder meint , strahlend und glühend scheint sie,
gelt ?"

Leise bejahend nickte das Weib.
Voll und ungehindert flutete die Sonne ins Gemach,

schwankte hier über die Prismen der Leuchter, ließ Beethovens
ernste Gestalt aus dem dunklen Rahmen hervortteten , küßte
dort des sterbenden Chopins schemenhafte Gestalt , und die
üppige , der treulosen , bereuenden Dichterin George Sand —
und zauberte auf dem rostbraunen Scheitel Frau Hildes gol¬
digglänzende Reflexe hervor.

Wer er sieht es nicht, er, der sonst mit schönheitsdurstigen
Augen durch die schöne Welt ging , er siebt nichts . — Blind

lmehr macht er sich in Drohungen Lust. Dieser allbekannt«
Art folgte auch Lord Rosebe»y, der in einer Rede zu ©bin.:
bürg sagte, nach dem Kriege würde der Handel mtt Le,
Mittelmächten so eingeschränkt werden, daß er ganz un-^
bedeutend sein werde. Es werde ein weites Feld Lez
Handels mtt den Alliierten und Neuttalen geben. Roseber,
fügte hinzu. Deutschland werde zwischen der undurchbrinz.»
lichen Mauer von Briten und Franzosen im Westen unz
Dem unabsehbaren Strom von Russen im Osten zermaW
gerben. ,

Lord Rosebery, der vor 20 Jahren einmal zwei Jahrch
lang englischer Premierminister war und sonst nur als Pferde,
Züchter, Mann einer »eichen Frau bekannt ist, sollte vorsich,
tsger im Prophezeien sein und sich ein Beispiel an seine,
Landsleuten Asquith und Kitchener nehmen. Wie ost sagt« f
fte etwas voraus in diesem Kriege, und mußten eben so
nachher einsehen. daß sie sich schmählich getäuscht hatt
And Rosebery wird es nicht anders gehen. Deutschla
wird ohne Zagen seine Zermalmungsversuche erwarten.

.Onkel Sam als Schutzmann.
Washington , 21. Januar.

Wie stark bereits das Selbstgefühl der Yankees gestiegn,
ist. geht aus einer Äußerung des Staatssekretärs für dir
Marine . Daniels , hervor, der sich vor der Flottenkomrmchor
d«SRepräsentantenhauses für das neue Flottenprogramn-
einsetzte. Er sagte, am Schluffe des Krieges werde Amerika
mtt seinem großen Reichtum und seiner mächttgen Flotte i,
stände sein, eine internationale Konferenz zur Ei«
schränkung der Rüstungen einzuberufen. Ob Ame
damtt viel Glück haben wird, kann man vorderhand
lehr bezweifeln. Man sieht aber, ganz bezeichnend, ..
Lies« Krieg dazu beittägt . die Neigung Amerikas zum . We
schulmeister" zu fördern.

Berlin , 21. Jan . Die Militärattaches der neutralen
Staaten im deutschen Hauptquartier haben sich gestern
den östlichen Kriegsschauplatz begeben.

Berlin , 21. Jan . Der deutsche Hauptmann
Büddecke hat als Fliegeroffizier in türfischen Dienste«
fünf,feindliche Flugzeuge abgeschossen und zwar in der
kurzen Zett vom 6. bis 12, Januar.

Wien , 21. Jan . Der Kaiser hat dem König der
Bulgaren die Würde eines österreichisch-ungarischen Feld-
marsch alls verliehen.

London , 21. Jan . Im Unterhause wurde mitgeteüD
daß die britische Entsatzarmee dank der befferen Witt«
rungsverhältniffe bis auf sieben Meilen an Kut t
Amara . dicht an die Stellungen von Esstn. herangekomm«
sei. wo es noch zu keinem Gefecht gekommen sei,

Rom , 21. Jan . „Agenzla Stefani " meldet: Dir
Königin von Montenegro , die Prinzessinnen Xenia u»
W« a sind aus Brindisi hi« eingettoffen . sie sind « ach Lyo«
weitergereist , wohin fich auch die bei Montenegro begla
bigten Diplomaten begeben haben. U'

Lugano , 21. Jan . Diebisher untauglichen italieni¬
schen Dienstpflichtigen der Jahrgänge 1886 bis 1891 solleil
von neuem untersucht und die nunmehr tauglich Befundene«
etngezogen wwden.

politilcke Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Bei seinem Aufenthalte in Nisch richtete Kais«
Wilhelm eine Ansprache an den Bnlgarenzar , der«
Wortlaut nachträglich bekannt wird . Der Kaiser dank
dabei dem Zaren Ferdinand für deffen warmherzige
Trinkspruch, feierte die tteue Waffenbrüderschaft und schl
mit der Zuversicht auf die Erkämpfung eines erfolgreich
Lauernden Friedens . — Kaiser Wilhelm verlieh dem bu
garischen Kronprinzm Boris den Schwarzen Adlerords
und zeichnete eine gröbere Menge von bulgarischen Oft
zieren und Soldaten durch Verleihung des Me—
Kreuzes aus . Zar Ferdinand verlieh dem Kaiser
Großkreuz des Militärordens für Tapferkeft im Kriekg
und dem General v. Falkeuhayn sowie dem Feldmarsck
v . Mackensen die erste Klasse dieses Ordens . Zahlreiö
andere deutsche Offiziere erhiellen «leichsalls den Tapfe
keitsorden.

4- Der Buydesrat hat eine Verordnung beschlossen, welch
die Unterstützung der Familien von Kriegsteilnehmer
erweitert . Einmal ist der Unterschied in der Höhe d« ;
Unterstützungen während der Sommer - und Wintermona'

haben fte ihn geschaffenr Dort draußen aus Rußlands Flure«
löschte eine unbarmherzige Kugel das Leben und Strahl'
dieser hellen Augen für immer aus . — m

Das junge Weib preßte die Hand auf das wildklopfender
Herz — beißt die Zähne zusammen — um es nicht heraus ;«'
schreien das heiße, fressende Weh, das blutende Mitleid , da?
sie fühlt , beim Anblick des Liebsten. Wer kein Stöhnen , kei«
Klagelaut geht über die zuckenden Lippen , stark muß sie sei«,
um ihm nicht die Lebenskraft zu rauben, froh und unbefange«
muß sie scheinen — um ihm die innerliche Ruhe wiedSU
zugeben.

Zärtlich beugt sie sich zu ihm : „Liebling , komm, musizier
jetzt ein wenig , ja ?" Sie weiß , in seiner geliebten KUM
findet er tiefstes Vergessen alles Leides.

Sorgsam stützt sie ihn und geleitet ihn ins anstoßend«.
Musikzimmer , das sich der Blinde und sein Weib beim Nestk
chenbau vor zwei Jahren schuf. Die Geige reicht ihm Hill«
— und kaum fühlt sie der blinde Mann zwischen den Händetz
da reckt und sttafft sich die gebeugte Gestalt , da ist er der A
von früher. Und nun quillt es hervor unter den schlank'
weißen Fingern , Fingern , prädestiniert zum Geigensp'
deren edle Schönheit selbst der grause Krieg nicht Kraft «
Schönheit rauben konnte. Jetzt sprudelts hervor, das ü'
Weh und Leid, doch es ist jetzt das brennende Weh ander'
das er draußen auf dem Schlachtfelde täglich sah, es ist'
blutige eingesargte Glück unzähliger armer Frauen und Brc
es sind heiße Eltern - und Kinderttänen , denen er in seinen Tö
Leben und Gestalt gibt , sein eigenes Weh ist vergessen, er '
sich als Schöpfer , als Schenkender . Hell und heller wird
erst so dumpfe , klagende Singen , jubelnd bricht es endlich
— der Meister hat seine Kraft erkannt. Er weiß , Gros
wird er leisten, dem Edelsten wird er sich würdig anreih'
dürfen.

Froh legt er seine Geige aus der Hand und läßt sich
seinem Buben ftihren — und wie ein Schwur gehts du^
seine Seele : „Ich will nicht murren und hadern, ich Hab»
noch so viel Schönes , meine herrliche Kunst, den Jungen <
und mein süßes , süßes Weib ." Zärtlich aneinandergeschniM
lauschen der blinde Geiger und sein Lieb den tiefen ruhig'
Atemzügen ihres Knaben — und das mutige Weib merkt'
daß das Glück heimlich und leise zu naben scheint. —



KsrStHöF' ffimfren. 'Nus diese Weise erMten die Krieger-
der kommenden Sommermonate den

Winter gellenden Satz von 16 Mark unk» von
7J50 Mark für jedesKind ^ '' Ferner ist das Gesetz ausge-
dMt auch auf die Angehöttgen deraktioen Marmschaften,
die während des Krieges ihrer aktiven Mrlllarpsircht
«nügM und infolgedessen bisher Familienunterstutzungen

SsSSSSÄÄÄ
werden Künftig die Familienuntersd :tzungemstetsgewahtt,
wenn nach der Steuerveranlagung das Emkommen m den
Orten !>̂ Tarifklasse L weniger als .1000 Mark m den
Orten der Tarifllassm 0 und D weniger als 1200 Matt
und in dm^ ten der Tariftlassen ^ und B weniger als
1600 Matt beträgt.

+ Vielfach wird im Baumwollhandel Ware als „beleg-
lcheinfrei" angeboten. Dadurch wird der Käufer in den
Glauben versetzt, er könne das Garn beliebig verarbeiten.
Das ist nicht der Fall , das Garn unterliegt den Beschran-

.für den Bezug, mcyr aoeriur
Da auch sonst unlautere , auf Irreführung des Käufers
berechnete Praktiken beim Baumwollhandel bekannt ge¬
worden sind, ergeht ernste Warnung , da die zuständigen
militärischen Stellen sich sonst zu Matzregeln gezwungen
leben die leicht eine Erschwerung des Garnhanüels zur
Folge haben könnten. Bei Aufträgen militärischer Stellen,
für die Belegfcheine nicht ausgesertigt sind, dürfen jetzt nur
Garne verarbeitet werden, die vor dem 14. August 1915
gesponnen sind und dem Herstellungsverbot für Baunnvoll-
stoffe nicht unterliegen.

+ In Leipzig haben unter Teilnahme von amtlichen
Vertretern der verbündeten Länder Deutschland. Österreich
und Ungarn Beratungen über Verbefferung des Eisen¬
bahn - n«d Grenzverkehrs stattgefunden. Die Verhand¬
lungen führten zu einer Einigung über die Richtlinien , die
als Grundlage sür das allseitig als notwendig erachtete
Zusammenarbeiten dienen sollen. Das Ergebnis wurde
einem Ausschutz überwiesen und die vorbereitenden
Arbeiten dem Bund deutscher Vettehrsvereine in Leipzig
Übertragen. _ .. ,,,

Öftemlcb -tlngarn.
x Mit dem 21. Januar treten für Österreich und Ungarn

Bestimmungen über eine weitere Ausdehnung der Kriegs-
leiftungspflicht in Kraft . Die bisher mit dem 60. Lebens¬
jahr begrenzte Pflicht gilt nunmehr bis zum 65. Lebens¬
jahr . Diese Erweiterung ist dadurch notwendig geworden,
baß infolge der fortschreitenden Einberufung der neuge-
fchaffenen Landsturmkategorie immer zahlreichere, zu per¬
sönlichen Dienstleistungen für Kriegszwecke verpflichtete
Personen zum Waffendienst herangezogen werden, für deren
Ersatz unbedingt Vorsorge gettoffen werden mutz. Me im
Aller von über 50 Jahren Herangezogenen dritten nur in
außerhalb der engeren oder weiterm Kriegsgebiete liegenden
Gttiieten und ununterbrochen nur durch höchstens 6 Wochen
in Anspruch genommen werden. Eine neuettiche Heran¬
ziehung derselben Pettonen kann ettt nach ein- bis zwei-
imonatiger Unterbrechung ihrer Dienstleistung erfolgen.
>Hus ln - und /luaiand.
■. Berlin , 21. Jan . Von Der angeblichen Ablehnung der
Vrerverbandsnote durch Griechenland ist hier nichts be¬kannt.
! ' 21. Jan . Die „Kölnische Volkszeitung" meldet
aus Rom vom 1?. : Die englische Regierung ließ dem
Vatikan Mitteilen, sie gestatte für alle englische Besitzungen
nur noch die Ernennung von Bischöfen englischer Nationalität.
. ' -' München , 21. Jan . In der Abgeordnetenkammer wurde
ver Etat angenommen, nachdem die Kammer sich für Aus¬
hau der bayerischen Wafferstraßen ausgesprochen hatte. t
—. .^ e Havre , 21. Jan . Der König der Belgier hat den
Rücktritt des Ministers des Äußern Davignon an¬
genommen. Er wird durch Baron Bevens ersetzt.

Kopenhagen , 21. Jan . Wie „Berlingske Tidende" aus
Malmo meldet, herttcht dort großer Mangel an Petro-
leum , da em großer Amerikadampfer mit Petroleum, der

Zest von Amerika abgegangen ist. Malmö nicht
Jnappheit ' En Stearinlichtern besteht fühlbare

ho»  AbashEvgto « , 21. Jan . Die Anttäge auf Untersagung
& n .? on  Kriegsmunition wurden vom Senats-

ausichutz geprüft und einem Unterausschuß überwiesen.
^ - ^ aso (Texas), 21. Jan . Der britische Konsul teilte

n<>4r,™ Gruppen CarrauWs General Villa gefangen¬genommen haben.

-vmiujieiuen oes populären , emmgen
wtii späteren Ministers o. Podbielski,

der im Berliner Eden-
Hotel einem Herzschlag
erlegen ist. Einem viel¬
seitigen, höchst eigen-
attigen Leben hat da
der Tod ein zu frühes
Ziel gesetzt, denn unbe¬
schadet des hohen Alters
von 72 Jahren und der
unvermeidlichen Gicht,
die ihm schon seit vielen
Jahren arg zusetzte, er¬
hoffte man noch manches
bedeutsameUnternehmen
aus der kraftvollen Ent¬
schlußfreudigkeit, dem
Scharfblick und der er¬
fahrenen Gewandtheit

- j  Podbielskis . Mit ihm
Persönlichkeiten des neueren Jl eitLe0&e£ eigenartigsten
r war ein General Deutschlands dahmgegangen.
-rb schneidig rücksichtslos ° ltvreußischen Schlag,« seine Ofsittere und »n U"V dennoch voll Sorge
it seiner mMär2n ^ l°haft, dabei verband er
-s Modernen » Smh den offenen Blick;» JiÄ
niform, ctttc unaem în Unternehmer in
aßen instinktmöbb, ^ « in s£tl,(f)e Natur , die gewiser-
che uZ ZwÄ ätzche u L ^ ^ benen Lage Erforder-
kch seine SESlfsÄ wußte. So war denn
sstzier. dann Genewl ^ dann RiN nxlb immer erfolgreich:
-geordneter Po?^ n'iU° «?!.5 ^ Ltsbesitzer, Reichstags-
ch wieder Skin ^ " ^ ? ^ ^ Esminister , schließ-

Ermann und Kaufmann großen Stils . Ueber-

all brachte er mit seiner frisch zugreifenden Tatkraft
und seinem prattischen Jnstintt neues Leben, überall
gab er neue Anregungen und bewähtte sich als Mann der
Praxis , der nichts aus Theotten gab und auf Doktrinen.
Er nahm das Gute, wo und wie er es fand . Ein ur¬
wüchsiger Humor half ihm aus allen Lebenslagen , und
mancher Ausspruch von ihm ist geflügell worden , wie der
berühmte Kanal , mit dem er sich nicht vor den Bauch
stoßen ließ, oder sein Vettprechen : „Nach der Heuernte
verdufft ick/ Als Postminister hat er di« Abschafsirng der
Prioatpost durchgesetzt und die später von Krätke wieder
beseitigten Zweipfennig-Postkatten eingeführt , als Land-
wittschastsminister ist er trotz mancher Spannungen
doch in hohem Maße von allen Fachleuten anerkannt
worden , und später wieder als Privatmann hat er für die
Hebung des nationalen Spotts und der Wehrhaftigkeit der
Lugend überaus segensreich gewirtt . Seiner Tatkraft vor
allem ist der Bau des großen Stadions im Berliner
Grunewald zu danken und der Aufschwung, den der Rasen¬
sport in ganz Deutschland in den letzten Jahren genommen.
Eine interessante, urwüchsige und eigenartige Persönlichkett
ist mit Vittor v. Podbielski dahingegangen, die sich durch
ihre großen Verdienste um das Vaterland ein dauerndes
Andenken auch bei denen gesichett hat, die nicht seine
Parteifreunde waren.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 22 . Januar ^ 1916 . "

Uz Falsche eiserne Fünfpfenntgstücke  find seit
einiger Zeit im Verkehr aufgetaucht. Die „Arbeit* ist eine
ganz gewöhnliche; man erkennt schon an dem schlechtgeratenen
Stempeldruck den Stümper.

Vom Westerwald. Im Oberwesterwaldkreis ist der
Butterprets auf 2.30 Mk. gestiegen, nachdem der Höchstpreis
für Butter aufgehoben worden war . Im Unterwesterwald-
kreiS hat der König!. Landrat einen Höchstpreis neuerdings
festgesetzt, und zwar für den Erzeuger aus 2.20 Mk., Ver¬
kaufspreis sür den Verbraucher auf 2.30 Mk. (Wtesb. T .)

Camberg. Etwas Besonderes hat sich die diesseitige
Stadtverwaltung neben reichlicher anderer Unterstützung ihrer
Krtegerfamilien jetzt noch leisten können. Jeder direkt durch
rin Mitglied aus dem Hause am Kriege beteiligten Familie,
ohne Rückficht auf die Vermögenslage, ist ein halbes Klafter
Brennholz unentgeltlich aus dem Stadlwalde überwiese«
worden. Die Vermögenderen find gebeten, die Gabe an die
Bedürftigeren ihrer Wahl wettergeben zu wollen. Private
und öffentliche Wohltätigkeit verbinde» sich damit in zweck¬
dienlicher Weise.

Usingen. Amtlichen Feststellungen zufolge werden im Kreise
die festgesetzten Höchstpreise dadurch umgangen, daß neben dem
Höchstpreis hohe Trinkgelder und unangemessene hohe Ver¬
gütungen für Transportkosten usw. gezahlt wurden . Der
Landrat warnt die Kreisbewohner vor solchen Machenschaften
und droht Käufer» und Verkäufern mit der Verhängung
schwerer Strafen.

Bad Homburg. Die für Homburg und seine Rachbar¬
ortschaften eingesetzte Preisprüfungsstelle beschloß ihre Wirk¬
samkeit auch auf die Feststellung der Preise für Bekleidungs¬
stücke und Haushaltungsgegenstände auszudehnen. Ungarische
Eier gelangen durch die PrüfungSstelle zum Preise von
18 Pfg . daS Stück zum Verkauf.

Wiesbaden . (Straßenraub — 180 Mk. Belohnung .)
8m Freitag voriger Woche ereignete sich, wie bereits ge¬
meldet. in der Rähe Sonnenbergs ein Raubanfall , über den
der Steckbrief des Herrn Ersten Staatsanwalt zu Wiesbaden
folgendes bekannt gibt : „Am 14. Januar 1916 wurde der
Viehhändler Nassauer (aus Wehen) mittels fingierter Post¬
karte unter dem Vorwände eines Viehhandels nach Sonnen¬
berg gelockt. Im Walde hinter Sonnenberg schlug der Un¬
bekannte den Händler nieder, würgte ihn und raubte ihm
die Brieftasche mit einem Hinterlegungsschein der Naffau-
tschen Landesbank über 3000 Mk. und etwa 750 Mk., be¬
stehend in der Hauptsache aus Hundertmarkscheinen. Be¬
schreibung des Täters : Etwa 1,75 Meter groß, Statur
schmal bezw. schlank, Gesicht: lang und schmal. Schnurr¬
bart : englisch geschnitten, rötlichblond, zurzeit nicht rasiert,
doch läßt dies starken Bartwuchs vermuten, Haare : dunkel,
Bekleidung: schwarzer weicher Ftlzhut, schnittförmig einge¬
drückt, gerade Krämpe, leichter schwarzer glatter Ueberzteher,
kammgarnartig gerippt, Kragen von gleichem Stoff . Ueber-
zieher etwas zu groß und weit. Besondere Kennzeichen:
vermutlich ein gekrümmtes Fingerglied an der rechten Hand.
Er führt vermutlich den Stock des Beraubten , einen Wetchsel-
stock mit halbkreisförmig gebogenem Griff, gewöhnlicher
Zwinge mit sich, dessen Rinde an der Zwinge bereits abge¬
stoßen ist. Der Mensch hat vor kurzem als Knecht bei
einem Landwirt unter dem Namen August Bertram aus
Ostpreußen gedient und daselbst eine Drillichjacke und eine
Feldmütze eines Pionier - oder Artillerie-Truppenteils zurück-
gelassen. Eines Fahrraddiebstahls ist er auch überführt.
ES wird Fluchtrichtung nach Norddeutfchland angenommen.
Für die Ermittelung der Täters hat der Geschädigte eine
Belohnung von 100 Mk. in Aussicht gestellt. Ich ersuche
um Fahndung in Gastwirtschaften mittleren Ranges usw.
und Drahtnachricht im Festnahmefall zum Aktenzeichen: S.
I . 81/16 . Wiesbaden, den 16. Januar 1916 . Der Erste
Staatsanwalt ."

Marbnrg . Vor der Strafkammer stand ein Mann
namens Reugebauer  ans Schlesien, der in Vöhl ärztliche
Praxis ausübte, ohne dazu berechtigt zu sein. Er nannte
sich dort Dr . med. und vertrat den zum Militär etngezogenen
Arzt Dr . EverS. Ihm wurde noch außerdem zur Last gelegt,
sich Geldbeträge in Höhe von 250 Mk. erschwindelt zu haben.
Der 80 jährige Angeklagte, der einen unstäten Eindruck machte,
ist schon wett in der Welt, in Amerika und England , und
auch schon in Heilanstalten und Gefängnisse« gewesen. Er
selbst gab an , an Größenwahn zu leiden; ernährt habe er
sich als Kaufmann, Farmer usw., studiert habe er nicht,
sondern nur privatim gelernt. Der ärztliche Sachverständig,
Prof . Dr . Jahrmärker , bezeichnet« den Angeklagten nicht alS
geisteskrank, sondern als einen haltlosen degenerierten
Menschen, der sich durch Alkoholgenuß sehr geschädigt habe.
Wenn er auch verantwortlich für seine Handlungen sei, so
müsse man ihn mllder beurteilen. Das Gericht verurteilte
ihn wegen Anmaßung eines Amt« zu 4 Wochen Haft und

wegen Urkundenfälschungund Betrugs zu 8 Monaten Ge¬
fängnis.

Kassel. Beim Spielen riß der vierjährige Sohn eines
Arbeiters in der elterlichen Küche eine Flasche Karbol vom
Küchenbrett. Die Flüffigkeit ergoß sich über den ganzen
Körper des Kindes, das nach einigen Stunden unter quäl-
vollen Leiden den Brandwunden erlag.

Fulda . Kaisers Geburtstag soll hier in Form eines
„Richtrauchertages" festlich begangen werden . Der Erlös
des TageS stießt der Kriegsfürsorge zu.

Koblenz. Den 102. Geburtstag feierte körperlich und
geistig frisch die Witwe Abraham Samuel aus Trier -Freyen.

Iserlohn . DaS Lehrerkollegium des Realgymnasiums
und der Realschule hat sich bereit erllärt , diejenigen Schüler
aus der Klaffe Sexta bis Untertertia , deren Väter im Heere
stehen, bet der Anfertigung ihrer Schularbeiten zu beauf¬
sichtigen und zwar unter folgenden Bedingungen : 1. eine
Gewähr für die Versetzung wird nicht übernommen ; 2. die
Teilnahme ist freiwillig, die einmal erfolgte Anmeldung
verpflichtet aber zu regelmäßigem Erscheinen; 3. eine Gebühr
wird nicht erhoben. Die Arbeitszeit beginnt täglich um
5*/a Uhr.

Hagen. Unter eigenartigen Umständen wurde im
Ratskeller von einem unbekannten Diebe 1500 Mk. gestohlen.
Kurz vor Eintritt der Polizeistunde wurde von draußen mit
einem Kieselstein eine Fensterscheibe zertrümmert. Die
Scherben flogen klirrend in das Lokal, s» daß die Gäste er¬
schreckt aufsprangen und nach dem zertrümmerten Fenster
eilten, um zu sehen, was los sei. Es entstand eine allge¬
meine Verwirrung, da sich im ersten Augenblick nicht erkennen
ließ, durch welche äußeren Einflüsse die Fensterscheibe zer-
trümmert worden war . Als man sich wieder einigermaßen
beruhigt hatte, machte der Witt die unangenehme Entdeckung,
daß ihm aus der Kaffe 1500 Mark fehlten. Die Zer¬
trümmerung der Scheibe und der Diebstahl hängen zweifel¬
los zusammen. Jedenfalls hat der Dieb verabredungsge¬
mäß den Augenblick der Verwirrung zu seinem Vorhaben
benutzt.

O Keme Fleischbrühe an fleischlose« Tagen . Fleisch¬
brühe ist als Fleischspeise im Sinne des § 1 der Bekannt¬
machung zur Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs
vom 28. Oktober 1915 anznsehen. Die Verabfolgung von
Fleischbrühe an den fleischlosen Dienstagen und Freitagen
ist daher verboten.

o Keine Nationalitätsabzeichen bei Sendungen an
Kriegsgefangene . Trotz wiederhotter Warnungen werden
den deutschen Gttangenen in Feindesland von ihren An¬
gehörigen noch immer Briefe, Postkatten oder Gegenstände
in Paketen und dergleichen gesandt, die mit deuttchen Na¬
tionalitätsabzeichen oettehen sind. Dazu gehören Bänder
und Vettchnürungen in den Landesfarben der Bundes¬
staaten, Wappen , Bildnisse deutscher Fürsten und Heer-
führer als Warenzeichen oder Fabrikmarken und ähnliches.
Derartig ausgestattete Sendungen werden den Gefangenen
nicht ausgehändigt , sondern ohne weiteres beschlagnahmt.
Man verzichte also auf derattige Sachen.

0  Teure Ferkel . Aus Nottheim wird bettchtet : Eine
noch nie dagewesene Höhe haben die Ferkelpreise erreicht.
Hier wurden am letzten Martttage für das Paar 6 bis
8 Wochen alter Ferkel 95—120 Matt bezahlt . Der gettnge
Vorrat war bald geräumt und viele Bewohner der Um¬
gegend mußten unbefriedigt heimziehen.

© Zwei Schmuggler erschaffen. In einer der letzten
Nächte wurden in der Gegend von Beek bei Kranenburg
durch einen holländischen Zollbeamten zwei Holländer er¬
schossen, welche Waren einschmuggeln wollten . Eine Kugel
traf einen Schmuggler in den Hals , den sie durchschlug,
uv - dem zwetten Schmuggler ins Herz. Beide waren
kofott tot. Ein dritter Schmuggler entkam.

© Die belgischen geflohenen Arzte werden seit Kriegs¬
beginn von kollegialen Komitees in England , Frankreich,
Amerika, Holland usw. durch Geldsammlungen unterstützt.
Der holländische Arzt van Roojen (Eindhoven) macht nun
in einer an die Redaktion der „Nederlandsch Tijdschttst"
gerichttten Znschttst geltend, daß die belgischen Arzte in
ihr Vaterland gehören, wo viele Kranke ihre Hilfe drin¬
gend nöttg haben. Seiner Ansicht nach handle der Arzt,
der unter solchen Umständen sein Land verlasse, gegen die
Grundvflichten. die sein Beruf ihm auferlege.

O Ein Fabrikbesitzer als Brandstifter . In Jauer in
Schlesien ist die Wehlmanns che Ofen- und Apparatefabttk
mit wertvollen Ofenfabrikaten niedergebrannt . Noch
während des Brandes wurde unter dem Verdacht der vor¬
sätzlichen Brandstiftung der Besitzer der Fabrik , Ofen¬
fabrikant Wehlmann, der sich an den Löscharbeiten be¬
teiligte, verhaftet.

© Achtfacher Mord in Polen . In der Kolonie Groß-
Panki bei Radzyn in Polen wurden acht Zivilpersonen
mit Beilen ermordet und beraubt . Die Täter find ver¬
mutlich Handwerksbuttchen. Die Vettolgung der Mörder,
von denen bisher noch jede Spur fehl, ist eingeleitet.

Wer ist der Sauerkrauteffer ? Die Franzosen , die
uns jetzt mit dem Schimpfnamen Boches beehren, bedachten
uns auch im Frieden mit allerlei Ehrenttteln , teils bös¬
artiger , teils scherzhafter Att . Zu den letzteren gehött die
beliebte Bezeichnung der Deutschen als „Sauettrauteffer *.
die förmlich zum Klischee geworden war . Nun stellt aber
plötzlich der „Temps " tttumphierend fest, daß Frankreich
sich von Deutschland bezüglich des Sauerkrautimpotts
emanzipiert hat und 90 % seines Bedarfs selbst zu decken
imstande ist. Da dieser Bedatt vom „Temps * auf nicht
weniger als 7 Millionen Kilogramm geschätzt wird , so
muß das deutsche Sauerkraut sich in Frankreich eine ganz
ansehnliche Anhängerschaft erworben haben.

□ Kartoffeln ins Brot auch auf dem Lande . Bei
der relativen Getreideknappheit, die zwar durchaus nicht
beunruhigend ist, die aber jedermann die Pflicht auf¬
erlegt, sich auch im kleinsten streng und gewissenhaft an
die gegebenen Vorschttften der Verbranchsbegrenzung zu
hasten, mag der Hinweis nicht überflüssig sein, daß nir¬
gends, auch nicht auf dem Lande bei den Selbstversorgem,
reines Weizenbrot oder reines Roggenbrot (außer von
Roggen, der zu mehr als Dreiundneunzig vom Hundett
durchgemahlen ist), gebacken werden soll. Die Verord¬
nungen, die den Roggenzusatz zum Weizen, den Kattoffelzusatz
zum Roggenbrot vorschreiben (statt der Kartoffeln sind be¬
kanntlich auch einige Ersatzstoffe zugelassen, von denen aber
die Mehrzahl für den ländlichen Betrieb weniger in Be¬
tracht kommt) gelten mindestens ihrem Sinne nach nicht
Wr für diejenigen, hie Backware, sondern auch für die. die



Brot zum eigenen Gebrauch Herstellen. Datz bie Kontrolle
auf dem Lande und in den Haushaltungen überhaupt er«
hebüch schwieriger ist. als in den städtische« Gewerbe¬
betrieben. darf die Selbstversorger nicht davon «bhaite«,
ihre staatsbürgerliche Pflicht zu erMen . Sie Handel» damit
übrigens nur im eigenen Interesse: denn da gleichzeitig mit
den übrigen auch ihre Getreiderationen verkürzt werden und
ste das Zuviel an Getreide, das ihnen für den Verbrauch
belassen wurde, abliefern müssen, ist es für ste selbst eine
dringende Notwendixfleit, die kleineren Vorräte , über die ste
nunmehr noch verfügen, durch reichlichen Kartoffelzusatz. —
der ja, wie schon seinerzeit bewiesen wurde, gesundhrttlich
einwandfrei ist und auch den Wohlgeschmack des Brotes nicht
zu beeinträchtigenbraucht — zu . decken". Wo — Kartoffeln
ins Brot!

Landwirtschaftliches.
Ziegenmilch ist fettreicher als Kuhmilch und de» Kindern

auch bekömmlicher. Sie ist nämlich in ihrer Z»sa« « ensetz»»g
der Muttermilch am ähnlichsten. Will man später Krieg«-
beschädigt« auf steinen Anwesen selbständig machen, so suche
«an auch die Ziegenzucht einzuführen. Die Kinder von
Familien , die Ziegenzucht treiben, find niemals unterernährt.

8efr«re«e Milch ist minderwertig, well fie meist einen
fremden Geschmack annimmt. Die Milchkannen sollen daher
im Winter durch gute Verpackung vor dem Frost geschützt
werden.

Bitterwerden den Käsen aller Art ist nur auf die
Tätigkeit von Bakterien zurückzuführen. Größte Reinlichkeit
bet der Zubereitung, häufiges frisches Auskalken der Käse-
räume ist das beste Mittel dagegen.

Letzte Nachrichten.
Zur WaffenstreckungMontenegros.

Berlin,  22 . Jan . (TU.) Der Krtegsbertchterstatter
Lennhoff meldet der „Voss. Zig." aus dem k. k. Krieg-Presse-
quartier unterm 20. Januar : Wie fich vorraussehen ließ,
wird die Waffenstreckung Montenegros noch einige Zeit in
Anspruch nehmen. Der völlige Mangel eines Telephonnetzes
zur Front erschweren natürlich die Verbindung mit den
einzelnen Kommandos und verlangsamten so die Durchführung
der Waffenniederlegung. Auch scheinen Teile der serbischen
Armee und Bevölkerung die Maßregel des Königs noch nicht
klar gefaßt zu haben. Die königsfeindlichenAnhänger, die
seither von Rikfitsch aus agitatorisch wirkten, dürften noch
einigen Widerstand leisten.

Die FriedenSderhandlungen.
Berlin,  22 . Jan . (TU.) Dem „Berl. Lokalanz."

wird aus Sarajewo unterm 21 . Januar gemeldet: Die
Friedensverhandlungen werden in Ceiinje und zwar unserer¬
seits ausschließlichvon Vertretern der Armee geführt. Sie
betreffen wichtige Fragen , wie Verpflegung, Unterbringung,
Bewachung und Abtransport der montenegrinischenTruppen.
Sehr große Schwierigkeiten erwachsen der Regierung infolge
de« Fehlens von Telephon- und Telegraphenleilungen, sodaß
die gleichzeitige Uebermittlung der Befehls zur Waffenstreckuug
an die Truppe » der gesamten Front schwer zu bewerkstelligen
ist. Die Verhandlungen mußten daher von längerer Dauer sein.

Der schlaue Rikita.
Lugano,  22 . Jan . (TU.) Italienische Anlikriegs¬

politiker versuchen eine Lösung des Rätsels der monte¬
negrinischen Frage in dem Umstande zu finden, daß die
Erklärungen der in Italien weilenden Mitglieder der monte¬
negrinischen Regierung wahr, aber ohne jeglichen Einfluß
auf die tatsächlichen Vorgänge in Montenegro selbst seien.
Außerdem traut man dem schlauen Rikita zu, daß er das
Friedensangebot gemacht habe, um Italien und die Entente
anzuspornen, endlich Hilfe zur Verteidigung von Skutari zu
senden.

Die gescheiterte Winterschlacht.
Berlin,  22 . Jan . (TU .) Der „Voss. Ztg." wird

aus dem k. k. Kriegspreffequariter unterm 21. d. Mir . ge¬
meldet: Auch der fünfte Durchbruchsversuch der Russen t«
Raume von Topproutz ist völlig gescheitert. Nachdem alle
mit großer Wucht geführten Vorstöße nur das Ergebnis ge¬
habt hatten, die Verluste ganz gewaltig zu steigern und in
die kaum aufgefüllten russischen Verbände neuerdings klaffende
Lücken zu reißen, wurden die Angriffe schwächer, um schließ¬
lich gestern und heute früh fich nur auf eine schwache
Kanonade zu beschränken. Nach 27 Tagen der Wtnterschlacht
ist die Front der Armee Pflanzer-Baltin völlig unerschüttert.
Die russischen Armeebefehle und auch angeblich die An¬
wesenheit de» Zaren an der Front haben wiederum den
Durchbruch nicht zu bewirken vermocht.^ Die russischen Verluste
find auf über 80000 Mann gestiegen.
Lebhafte Tätigkeit der Italiener an der Tiroler Grenze.

Berlin,  22 . Jan . (TU.) Dem „Berl . Tgbl . " wird
auS dem k. k. Krtegspreffequartier unterm 21. gemeldet: Rn
der Tiroler Front machte fich wieder eine intenfivere Tätig¬
keit des Gegners bemerkbar.

Die Mittelmeer-Kriegszone.
Wien,  22 . Jan . (TU.) Aus Genf wird der . Zeit"

gedrahtet : Der Vierverband erklärte das Mittelmeer östlich
von Malta als Krtegszone.

gür di « Skedaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Für den ntutu  Friedhof soll zum 1. April d. Ir

rin Friedhofsaufseher
angestellt werden.

Dar Gehalt wird vorläufig auf 1200 Mark jährlich
festgesetzt und ist bet zufriedenstellenden Leistungen Anstellung
als städtischer Beamter in AuSficht genommen.

Bewerbungsgesuche find bis spätestens zum 18 . Februar
d. I «. dem Unterzeichneten schriftlich einzureichen.

Gärtnerische Kenntnisse find erforderlich.
Kriegsbeschädigtewerden bevorzugt.
Hordor«, den 19. Januar 1916.

L Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekanutmachung
betreffend

Aufruf drs Landsturms.^
Ans Grund der Allerhöchsten Verordnung und der Be¬

kanntmachung des Herr» Reichskanzlers vom 28. Mai 1915
werden alle im hiesigen Stadtbezirk fich aufhaltendeu Wehr¬
pflichtige«, die im Jahre 1898 geboren find und in der
Zeit vom 1. November bi « 01 . Dezember 1018 da«
17. Febe«»jahr vollendet habe», aufgefordert, fich in
der Zeit vom 24 . bi « 01 . Iauua » d . I » . auf Zimmer
Nr. 10 des Rathauses zur Landsturmroll« anzumelden.

Die auswärts Geborenen haben ihren Geburtsschein
oder eine» sonstigen Ausweis vorzulegen.

Wer die Anmeldung zur Landsturmrolle in der vor¬
stehend gesetzten Frist nicht bewirkt, wird mit Freiheitsstrafe
von 5 Monaten bis 6 Jahre » (Militär -Straf -Gesetz-Buch
§ 6), sofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe
verhängt wird, bestraft.

Hervor«. den 21. Januar 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

KeKemrrtnmchrmy.
Der Schneider Aeiurich Kuhlmau « wird hierdurch

öffentlich als Trunkenbold erklärt, da er trotz wieder¬
holter Warnungen nach wie vor dermaßen dem Trünke
ergeben ist, daß seine Familie darunter leidet und unterstützt
werden muß.

Auf Grund der Polizeiverordnung betr. das Verabfolgen
geistiger Getränke vom 9. Dezember 1902 wird sämtlichen
Wirte « und Kleinhändlern mit Branntwein und Flaschen-
birr hiermit verboten, dem pp. Kublmann irgendwelche
Getränke zu verabfolgen und ihm überhaupt zu gestatten,
sich i« de« Lokale» aufzuhalten.

Die Herren Bürgermeister der benachbarten Landge¬
meinden bitte ich, dieses Verbot ebenfalls ortsüblich bekannt
geben zu wollen.

Herkor«, den 21. Januar 1916.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf¬

manns Eduard Ketz in Mademuhle « wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Herbor«»den 19. Januar 1916.
KouigUchr» Amt«gertcht.

I

Vortragsabend,
veranstaltet

zum Besten der Kriegsfürsorge in Herborn
und im Interesse der hiesigen Verwundeten
von der Reiitatorin Fräulein Sofie Hessemer und dem

Pianisten Herrn Hetzet aus Frankfurt a. M.,

am 29. Januar 1916, abends 8 Uhr, im Saale
des Hotels Nassauer Hof.

- Vortragsfolge : -
Fantasie Impromptu
Polacca brillante .

Gebet an’s Volk .
An Eduard Grey .
Zeitgedicht .
Zeitgedicht .

Herr Hetzel.

Chopin.
Weber.

R. Dehmel.
F. Jacobsen.
I. v. Lauft.
Lissauer.

Sofie Hessemer.
Walzer .Rubinstein.
Rapsodie XI .Liszt.

Herr Hetzel.
Die Wallfahrt nach Kevelar . . Heine.

Musik Ton Uhl.
Der Page von Hochburgund . . . B. v. Münchhausen.

Musik von Y. v. Woikowsky - Biedau,
Sofie Hessemer.

Heitere Dichtungen von Presber , Storm, W.  Reiche.
Sofie Hessemer.

Eintrittskarten zum Preise von Mark 3.—,
2.— und 1.— sind im Vorverkaufe in der Musi¬
kalien -Handlung E. Magnus , hier , sonst an der
Abendkasse zu haben.

I

Kriegsfürsorge=Ausschuss.

Zur Feier de « Geburtstage » Kr . Majestät
«ufere« Kaiser» findet

Donnerstag, de« 27. Januar,
vormittags 10 Uhr,

in unserer Hauptkirche ein

MestgaiiesArnst
stall, zu dem wir die Austalte « , Kehorde « , Uereiue,
Kchuieu und Gemeindeglieder herzlich einladen.

Herbor», den 22. Januar 1916.
iDrr EvangrUsche Kirchen-Uorstand.

Stctkliflffcn flrrcin;nAndorn.
Kouutag, de« Oo. d. Mt«., «achm. 8 Uhr,

findet im Lokale des Herrn Koui « Kehr die

Generalversammlung
statt. Tagesordnung:

1. Jahresbericht ; 2. Kassenbericht; 3. Aufnahmen;
4. Vereinsangelegenhetten. ,

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet
Hervor«, den 26. Januar 1916.

Der Uorstaud.

Dorothea Berkenhoff

Dr. jur . Hans Bruns
Leutnant der fies, und Adjutant des Landsturm-Bat. Herborn

Verlobte.

Herbotn Gotha

im Januar 1916.

N)eqen Sterbefall der Inhaber
Total =Ausverkauf

sämtlicher

Monkll!«».lj,rr-, «.WtUwaren
panun-, JCerrcB- n. KnabeH-XosfeKtion.

Ernst Becker&Co.,
— Hauptgeschäft: —

Wetzlar,
Ntedergirmeserweg 11.

— Zweiggeschäft: -
Herborn,
Hauptstraße 113.

Maurermeister. Außer Zvndikat.
Wir haben den Alleinverkauf der weithin be¬

kannten Schlackensteine bester Beschaffenheit, sowie
des Mauersandes der Haigerer Hütte A .- f
übernommen. — Bindemittel aller Art bezieh
Sie vorteilhaft von uns . — Wir erbitten uns Ihre geschätzten
Aufträge unter Bezugnahme auf diese Zeitung. — Billiget
Preise . Günstige Bedingungen.

Cemjjorocrf„Phönix", <B. m. b. fl
Haigcr(Piilft.)

- r _ u . vernichtet radikal

,mFelde  Goldgeist
verhütet Zuzug  und schützt gegen Infektionskrankheiten . Feldpsst-
briefpackung (10 Pf. Porto) extrastark 60 Pf. Zu haben in d«n

bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien).

Erhältlich bei A . Doeinck , Drogerie , Herbori

Giessener
Pädagogium,
staatlich beaufsichtigte

Höhere Privatschule.
Sexta—Oberprima.

Einjährigen-, Primaner-, Reife¬
prüfung. Kleine Klassen.

Arbeitsstunden. Schiilerheim
n 1 */a ha grossem Park . Glän-
lende Erfolge. 96% d Prüf-
inge bestand, bisher z. T. mit
bedeutendem Zeitgewinn.
Empfehlung, a. allen Kreisen.
Drucksach. 11 d. d. Direktion

Siessen. Strasse 70,
n der Nähe der Universität.

Plüss Staufer Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

Golßtztldk iBJÜgf
unter Garantie fertigt an
6u8t2i Idei88D3llll, Bischoffen.

Die Anfertigung wird auch
übernommen, wenn der Stoff
nicht bei mir gekauft ist.

dem Wege von Burg nach
lersbach verloren gegangen,
ugeben bei MUH . Kogel,

2 Pferde
(Russen, 1,40 und 1,50 gro
8- und 4 jährig, stehen
Verkauf bei
I . Kreuzer , Eibelshause
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lZiegeuer LenIralhchunzzVerk,
G. m. b. H. B

Fernspr . 1502 . Siegen.  Büro : Brückenstr. II
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evenü. mit 2 Kette » ,
des Bahnhofs sofort zu vef .'
mieten. Näh. in der Geschäfts
stelle des Herb. Tagebl.

12. %

Ehepaar sucht für sofort j2gut Ml.ZimillN
mit Küchenbenutzungu. mög(
mit Bad . Angebote untf:
Sch. 70 an die GeschäftsstkM
des Herb. Tagebl.

Bork
sollte
sich,
kühl.
sonst
wege

von ;

gesucht.
Dreher ein <s

Herborner PumpenfabrihZ

f in Kkhrjmgk
dcht bet günstigengesucht bet günstige .. _

dingungen. 1
GotthUf Gtt. Bildhauers

Hervor«.

Heirat
wünscht vierzigjähriger lediZ
Mann , ohne Vermögen, der f
ein gutes Geschäft seine«
rufs gründen will, mit
mögendem Fräulein od. Wi«
Gest. Offert, unt. L . Z . 2t
an die Ann.-Exp. Hrch. Bratz
Frankfurta. M-, ZeilH*-
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